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Lese-Proben, 107

Na, und das soll ja nun auch immer so sein. Bloß Müilti soll er das nicht
erzählen.

Gott bewahre! Nein, das erzählt Bati naturlich keinem Menschen,
Aber Mannanne hat es Mütti am andern Tag selber erzählt.
Und nun sind alle drei immer ganz lieber Vati und ganz liebe Mütti und

ganz, ganz liebe Tochter Mannanne,
Das ist so warm und weich und schummerig wie ein Nest für junge Kücken in

den Flaumfedern,"

Aus Seit und Streik
Nochmals Naöiowünsche.

An dieser Stelle äußerte in der
Aprilnummer Ingenieur E, Baerlocher, St,
Gallen, den sehr berechtigten Wunsch,
unsere Landesväter in Bern möchten

sich doch endlich auch desRadios
bedienen, um mit dem Volk in
nähere und bessere Verbindung zu
kommen. — Vielleicht warten unsere
Bundesräte nur noch auf die Eröffnung des
dritten Landessenders, der demnächst im
italienischen Teil der Schweiz (auf dem
Monte Ceneri) betriebsbereit wird.
Dann können gleichzeitig drei Bundesräte

in ihrer Muttersprache reden, jeder
zu dem Landesteil, der ihm zunächst am
Herzen liegt.

Von den Ansagern des deutschschweizerischen

Landessenders darf anerkennend

gesagt werden, daß sie sich im all-
aemeinen bemühen, deutlich zu sprechen.
Leider brauchen sie noch öfters
überflüssige Fremdwörter,

Wir lehnen nicht blindwütend jedes
Fremdwort ab; aber wir verlangen, daß
alle diejenigen gemieden werden, für die
ein ebenso klares und kurzes deutsches
Wort vorhanden ist.

So selbstverständlich es ist, daß am
Lausanner - Sender gutes Französisch
und am Luganeser-Sender gutes
Italienisch gesprochen wird, ebenso selbstverständlich

sollte es sein, aus Zürich, Bern
und Basel nur gutes Deutsch zu hören.
Man scheint aber nicht zu wissen, daß
man bei der täglich zweimaligen
Zeitangabe für Observatorium Neuchätel
auch sagen könnte Sternwarte
Neuenburg. Nur hie und da hören
wir Wettervoraussage statt des
häßlichen Wetterprognose. Die schwankende

Sprache eines Ansagers zeigt sich
auch, wenn er abwechselt mit Schall-
platten- und Grammophoneinlagen.

Wir erwarten vom deutschschweizerischen

Landessender nicht eine Anpassung

an die Hörer, die sich einer
verfälschten, von Fremdwörtern wimmelnden

Sprache bedienen, sondern wir
verlangen von ihm für die Zukunft noch

vermehrte Reinheit bei der
Benützung unserer deutschen
Muttersprache.

E. Egli.

Serichtigung.
Herr Dr. Georg C. L. Schmidt,

Zürich, Zollikerstraße 261, Mitarbeiter der
N. Z.Z. und Mitglied der „Liberalen
Jugend", ersucht uns, zu berichtigen,
daß er nicht identisch ist mit Herrn Dr.
Georg Schmidt, Assistent des Basler

Kunstgewerbemuseums, Kunstreserent der
National-Zeitung und der in unserm
letzten Heft besprochenen kommunistischen
Zeitschrift „Information". Wir geben
dieser Berichtigung gerne Raum,
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